
kva Vogl]l SsSUuSs richtig verstehen. Ich Irage miıich
uch oft „Wozu das alles, WI1eSO, weshalb,Der Glaube Jesus ist mM1r OzZusagen mıiıt

der Muttermilch eingegeben worden. Das gerade ich Aber g1bt M1r auf
alles ıne Antwort Z war kommt die 1neElternhaus, gute Reliıgionslehrer, unter —

derem tto Mauer und ıne Gemeinschaft her un! die andere spater, ber S1e kommt
VON jJungen Menschen 1mM und Neuland fe- Auch 1st absolut nicht einfach, siıch

alles halten, Was VO  ; unsnmöÖchte,stıgten diesen Glauben. Der Einsatz dafür
un damıt uch für die iırche die ber ich glaube, WenNn sıch jeder weni1gstens

eın kleines Stückchen Mühe geben würde,wichtigsten Aufgaben meılner Jugend, VL - könnte schon ganz schön viel erreicht Wl -stärkt durch den Druck des NS-Regimes. denngs un e1d der Kriegsjahre haben eın Und bedenkt INa  5 manchmal, Was WI1Tr allesfast erstaunliches Maß Vertrauen un
Hıngabe Jesus ın mM1r hervorgerufen (mei- haben, W as UuNs herum ist, W ads WIT jeden

Tag VO  5 erleben dürfen, dann 1stBriefe meılınen Mann die FTront be-
zeugen dies), War Halt, Geborgenheit un uch überhaupt Nn1ıC schwer, ihm Tag für

Hoffnung. Tag wleder un wıeder danken.
Eıne große Sache ist auch, durch JesusEıne Beziehung einem geliebten Men-

schen macht verschiedene Phasen UurCc. g_
1ne Gemeinschaft und ın dieser Geme1in-
schaft wleder Jesus erfahren. Zum Be1l-meılıne Beziehung Jesus. Der ]Ju- sple. be1l uUunNs ın der Jugend, INa  > anderegendliche Euphorismus miıt allen Emotionen

machte bei mMIr einem kritischeren Denken
eute ( siıch mıt ihnen unterhält, INa  -
uch über Sschwierigere Themen diskutiertPlatz, L1ECUEC Lebenssituationen forderten 1ıne

1ECUE Sicht des Glaubens. und InNnmen eiwas unternımmt, INa
dere Meiınungen hört, S1e oler1e: lernt INa  5Es kamen Zeıiıten der YHerne, Jesus schien auch, glaube ICch! die Menschen viel besserıel VO  . mMIr fordern, viele Fragen, beson- kennen, verstie mehr un:! kann S1Ee besserers nach unsınnıgem Lelden blieben TÜr einschätzen. Auch wird Jeder angenOM-miıich unbeantwortet. Nıie hatte ich ber e1- INEN, W1e€e iIsSt.

Nen Ziweiltfel selner Gottessohnschaft. Es ist schon öfter leichter, auf eiwas Vel-ber Je er ich werde, ergreift mich se1ın zichten, wWwWwenn INa  - Z eisplie. mal üÜüber-Menschsein un diıe völlige Übereinstim- legt, ob INa  b dies der das unbedingtINUNg seliner Lehre mı1ıt selinem en mehr braucht, denn e1nNn Sprichwort sagt uchund mehr Ich erkenne jetz auch, daß selne ‚Alles ist verloren, Wenn WI1rTr entschlossenLehre N1IC. AaUus Geboten und Verboten SINd, auf nichts verzichten.“
hauptsächlich besteht, sondern daß S1€e 1ne Da ich Ja 1M Glauben erzogen worden bin,Befreiung VO  5 AÄngsten bedeutet, eın Wie- waäare für miıich Jetz undenkbar, hne Jesusderaufrichten nach Versagen un e1n A eben, denn hat die höchste Stelle 1ınbrechen uUuUNnseTrer Liebesfähigkeit @70n und
den Menschen gegenüber.

meınem en eingenommen!
Vielleicht mM1r bel dieser tröstlichen
1C. die Psychologie (Drewermann).
Der Glaube Jesus 1st. Tür miıch Frohbot- Roberterschafit, Heil für mich und andere Menschen
und darum uch eın run POLZ vieler W1- Warum ich esus Chrıstus glaube
drigkeiten, 1n der ırche bleiben un Um diese rage, Clie mich miıtten ın meınen
uch arbeiten. Arbeitsalltag hinein getroifen hat, beant-

worten können, mußte ich Zuerst einmalUrsula Walther warten, bis ich 1ın meiınem rlaub eiwas
Jesus ist für miıich der stärkste Halt Ich habe uhe un! Abstand me1lner Arbeit gefun-
Jjemanden, den 1C mich jeder e1t und den hatte, die mi1t ihrer alltäglichen Hektik
ın jeder S1ıtuation wenden kann, der immer nicht gerade Raum für derartige Überlegun-
bei MI1r 1st, der meılne TODIeme un! Ängste gen Läßt
verste Zuerst scheint siıch die rage leicht beant-
Manchmal ist schon Nn1ıC ganz Jeicht, Je= wortien lassen. Ich glaube Jesus Nr1-
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STUS, weil meıne Eiltern ihn geglaubt ha-
ben, mM1r VO  5 ihm erzählt enun! nach be-
sten Kräften versucht haben, diesen Glau=
ben ın ihrem ag, 1n der Begegnung m1T
anderen Menschen, en Die eigentliche Stephanıe Kleın
rage, die amı noch nicht beantwortet 1ST,

Mıteinander ber esus T1ISTIUS 1imheißt jedoch, aru. ich ımmMer noch Ja
SU: T1ISTIUS glaube. espräc
Das Faszinlerende Jesus Christus ist für Ausgehend VDO'  S der notwendigen Vielfalt der
mich, daß das, Was verkünde hat, auch Christusbilder un -beziehungen ım Glauben
selbst überzeugend gelebt hat al ist zeitgenössischer Menschen und den Schwie-
mM1r Ansporn, immer wieder die Kluft ZW1- rıgkeiten, er einander verstehen und
schen Anspruch und Wirklichkeit ın meınem gelten lassen, berichtet dıe Verfasserin
eigenen en Stück ür uC. verrın- vDO 2o1ner (1LUS Theologıiestudentinnen M-
DEIN. An Jesus T1ISTIUS glaube ich noch 1M- mengesetzten Gruppe über a} Christusbild.
INeET, weil ich selne TO Botschaft VO  - der Bıs heute spiegelt und verdoppelt sıch für
Liebe ottes den Menschen und der Liebe m””ele Frauen ım Christusbild dıe gesell-
der Menschen zueinander herausfordernd schaftliche Rollenzuschreibung, dıe Sıe LAQ-
ınde, daß ohnt, sich iıhr tellen Dıes lıch ıN der patrıarchal estımmten Gesell-
gerade 1ın elıner Welt, dıe bisher her VO  - schaft erJahren. Abschlıehend hıetet Klein
Gottestferne un! Menschenverachtung g_ eınıge Überlegungen dazu, WasSs dem Prozeß,
kennzeichnet War un! noch eute ist gemeinsam über Christus NS espräc
jeg 1ın Bosnıien, Hunger ın Afrika, welt- redkommen, förderlıch eın kann.
welıter Drogenhandel etc.) Es erscheint mM1r

Christı Botschaft nicht L11UL provokant, Eıne Vielfalt D  S Christusbildern
sondern uch glaubwürdig, daß das Hım- Die verschiedenen eıträge 1ın diesem Hefit
melreich nicht irgendwo 1ın ferner Zukunft vermitteln eıinen Eindruck über 1ne große
legt, sondern daß hier und Jetz VO  - jedem Vielfalt unterschiedlicher Christusbilder un!
einzelInen miı1t seinem Auifibau begonnen WeTI’ - Christusbeziehungen 1M Glauben zelıtgenOS-
den mMmuß Dieses Ineinandertfallen VO.  > (3@- sischer Menschen. Diıiese Vielfalt ist theolo-
genwart und Zukunifit, eıgener Verantwor- gisch und kirchlich nicht AT legitim, SOIM1-

tung und Halt 1n der christlichen (jemeln- dern uch notwendig. Nıe 1äßt sich die (S@-
schaft chutzt miıich uch davor, einerseıts samtheıt des christologischen aubens der

Kirche auf einmal erfassen und nachvollzie-mıiı1t großer Ungeduld A Werk gehen,
andererseits es auf die „lange Bank“ hen Schon dıe biblischen Schriften setzen
schieben, einerseılits mich selbst ohe unterschiedliche Akzente 1n ihren ussagen
Ansprüche stellen, andererseits alle Ver- über Jesus Christus Die verschieden akzen-
antwortiung auf die Gesellschafit, die ande- tuerten Aussagen der Konzilien welsen auft
Le  a der die wldrigen Umstände schleben. eın Rıngen der Kirche eın richtiges Ver-
Wenn 1C bisher gesagt habe, daß ich ımmMeEeT ständnis hiın Auch heute nımmMt 1m Zuge der

Inkulturation des Glaubens ın verschiedenenoch Jesus T1ISTIUS glaube, dann muß ich
jetz hinzufügen, da ich ımmMeEeTr wıeder Kulturen der laube Jesus Christus sehr

unterschiedliche KFormen T1ISTIUS Eel-ıNn glaube. Denn manchmal lebe ich S' qals
glaubte 1C gar nicht, dann wlıederum spure cheıint nıicht länger mehr 1ın der Hautfarbe
ich, dalß meın Glaube Jesus T1STIUS ın der Kolonialherren, vielmehr beginnen die

Menschen, ihre eigene Erfahrung VO  e} Leben,meınem Ultag, 1n der Begegnung mıiıt ande-
HCH, Bedeutung hat ich immer dann Has Sünde, Tod und Heil m11 ihren Vorstellungen
Sonders ofifen für andere Menschen, ihre VO. esu Leben und Botschaft verbinden.‘.
Angste un! Ho{ffnungen, bın, WenNnn meın Vgl Christus als der Proto-Ahn 1n der alrıka-
Glaube Jesus Christus besonders STAT. niıscheneologie, azu Benezet Bu9o, Afrikanische

eologie 1n ihrem gesellschaftlichen Kontext, Dus-1St, der ob die Begegnungen m1 anderen
eldorit 19806, bes 719-98, der cie Christologie auimeılınen Glauben stärken, weiß 1C nicht

wahrscheinlich äng beldes wechselseıitıg den Phiılıppinen, azu Ben1gno Beltran, Philippini-
sche Theologie 1ın ihrem kulturellen und gesell-

IN schaftlichen Kontext, Düsseldort 9853, bes
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